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Nr. 123.
Several-Avreiger für clsv kbsivgaa.

Atyelgevlatt der Stadt Geisenheim. Aernsprecher Mr- 123.

Erscheint
wöchentlich dreimal, Dienstag , Donnerstag und Samstag.

Samstag ? mit dem 8-seitigen„Illustrierten Nnterhaltungsblatt " .
Dienstags mit der Zeitigen Beilage „Heitere Blätter " .

Bezugspreis : 1 M 50 £  vierteljährlich frei ins Haus oder durch
die Post ; in der Expedition abgeholt vierteljährlich 1 M.  25

Jnsertionsprcis
der 6-gespaltenen Petitzeile oder deren Raum für Geisenheim 10 £ ;

auswärtiger Preis 15 — Reklamenprcis 30
Bei mehrmaliger Aufnahme Rabatt nach Tarif.

Nr . 2789a der Reichspost-Zeitungsliste.

Der Krieg.
Aertt «, Ŝ1. Aug. Anker Aüyrung Seiner Kgk.

'lklx Kronprinzen von Bayern siaven Kruppen
^ deutschen Stämme gestern in Schlachten zwischen
y Wtt*>^ lr Aogesen einen Sieg erkämpft. Der mit

^,v̂ iett  itt -Lothringen vordringende Keind
l,' 1 onf der ganzen Linie unter schweren Nerlusten

.̂"igeworfen. Aiele tausend Gefangene und zahk-
k!  Geschütze find istm akgenommen worden. Der
?̂ ersokg läßt sich noch nicht übersehen, da die
^ lhtfetder einen größeren Aaum einnehmen, als
d. » Kämpfen von 1870/71 unfere gesamte Armee
y pruch nahm. Anfcre Kruppen, beseelt von dem

^baren Drang nach vorwärts, folgen dem
®und setzen den Kamps auch heute fort.

%̂ erlitt,22.Aug.,6.13 Ahr vorm. (Wolffmeldnng.)
5tfett ° tt unseren Kruppen zwischen Wetz und den Ao-
!»tjt lieschlagenen französischeu Kräfte sind heute ver-
t!»,d̂ °^ en. Der Aückzug der Aranzofen artete in

%

^ Brüssel eingerückt.
^ens Hauptstadt ist in unserer Hand! Schneller,

!̂ "us. Bisher wurden mehr als 10000 Gefangene
•ftj *Und mindestens 50 Geschütze erobert. Die Stärke
Izv̂ tagenen feindlichen Kräfte wurde auf mehr

Armeekorps festgesteilt.
%tM et  entscheidende Sieg, der durch die großen feind-

^ ^ "̂Uiassen, die bei der Schlacht mitwirkten, seine
sv vvv^ t i/lv « nUOvUiv [fvm.%m * unserer Truppen durchleuchten. Wenn diese

ssrdx^ chricht in den übrigen Ländern bekannt wird, dann
• uiit uns im Kriege befindlichen Länder ihre

\ mN*6 nicht länger aufrecht erhalten können. Tirle-
'̂ m? ûsfel und jetzt Metz, 3 Namen, die die letzten Tage

überall große Erfolge unserer Truppen. Wir
u>chts anderes sagen, es geht vorwärts. Wenn auch
>chen Mitteilungen an Kürze nichts zu wünsche»ii 9 lim •*Hiut ; uiuiyi : ii uu mujiö zu umn ] u }ei

Nicht n' uus den Telegrammen ist aber die Sieges
* und Siegesgewißheit herauszulesen. Wir sind

N unsere Truppen, stolz auf die Erfolge.
!̂ .°" in, 21. Aug. Die deutschen Kruppen sind

I Z V uur l'4uui  i |* iu «yunu : 'oujneuei,
vtfnungsvollstenBeurteiler es erwarten konnten,

haben ihr Schicksal gewollt. Es muß jetzt ein
ifUflti sie hereinbrechen für die unerhörten Un-
1 bie N ^ - u deutschen Männern , Frauen und Kindern,
°M^ ^ uterhältigen bestialischen, aller Beschreibungen

ia x toten an deutschen Verwundeten. Die schnelletlQJ c“ U1‘ uKuiimen-oerwunveten. xne zcpneue
belgischen Hauptstadt ist, wenn es sich auch

nicht um eine Festung handelt, doch als ein bedeutender
militärischer Erfolg einzuschätzen. Er wird vor allem seine
moralische Wirkung besonders in Frankreich und England
nicht verfehlen.

In Brüssel ließ der Bürgermeister in der Nacht vom
20. August Proklamationen anschlagen, daß die Besetzung
Brüssels durch die Deutschen bevorstehe. Er ermahnt zu
vollkommener Ruhe. Die Stadtverwaltung bleibt ans dem
Posten, die Bürgerwehr ist entwaffnet; die Waffen wurden
nach Antwerpen gebracht.

Berlin , 20. Aug. Unsere Truppen eroberten bei
Tirlemont eine Feldbatterie, eine schwere Batterie, eine Fahne
und machten 500 Gefangene. Unsere Kavallerie nahm dem
Feind bei Perwez 2 Geschütze und 2 Maschinengewehre ab.
Tirlemont, slämisch-Tienen, wo 'das neue Gefecht stattge¬
funden hat, ist eine Stadt in der belgischen Provinz Brabant,
im Arrondissement Löwen. Es ist der Knotenpunkt der
Staatsbahnlinie Lüttich- Brüssel, von letzterer Stadt noch
rund 40 Kilometer entfernt. Tirlemont liegt, wie die
„Kreuzztg." schreibt, an der Straße, die von Lüttich über
Löwen nach Brüssel führt, etwa 50 Kilometer von Lüttich
und 40 Kilometer von Brüssel. Namur liegt etwa 40
Kilometer südlich. Der Ort des jetzigen Zusammenstoßes
liegt also unerwartet weit nördlich, sodaß es fraglich er¬
scheinen könnte, ob Namur noch das eigentliche Ziel der
Operationen ist.

Berlin , 20. Aug. (W.T.B.) Die beiden kleinen
Kreuzer„Straßburg" und „Stralsund" haben in den letzten
Tagen einen Vorstoß nach der südlichen Nordsee ausgeführt.
Hierbei sichtete „Straßburg" unter der englischen Küste
zwei feindliche Unterseeboote, von denen sie eincs
„Stralsund" kam in ein Feuergefecht mit mehreren Torpedo¬
bootszerstörern auf größere Entfernungen. Zwei Zerstörer
erlitten Beschädigungen. Bei dieser Gelegenheit konnte
ebenso wie bei der Erkundigungsfahrt eines Zeppelinluft¬
schiffes bis zum Skagerak erneut festgestellt werden, daß die
deutsche Küste und ihre Gewässer frei vom Feinde sind und
die neutrale Schiffahrt ungehindert passieren kann.

Berlin , 21. Aug. Aus Rußland eingetroffene deutsche
Reisende berichten dem „B. T.", daß zwei russische Kriegs¬
schiffe, der „Petropawlowsk" und „Rurik", von Reval auf
russige Minen gelaufen seien. Während der „Rurik" sofort
sank, sei dem anderen Schiffe ein großes Leck gerissen worden,
doch habe sich das Schiff über Wasser'zu halten vermocht
und liege gegenwärtig mit dem vorderen Teil unter Wasser.
Der „Petropawlawsk" ist ein modernes Großlinienscbiffvon
23400 Tonnen Rauminhalt, 23 Knoten Geschwindigkeit;
er hat zwölf 30,5 Zentimeter-Geschütze, als schwere Artillerie,
16 12-Zentimeter-Geschütze als mittlere und eine Besatzung
von etwa 1000 Mann. — Der „Rurik" ist ein Panzer¬
kreuzer aus dem Jahre 1906; er hat 15 400 Tonnen In¬
halt, 22 Knoten Geschwindigkeit, vier 25,4 Zentnn.-Geschütze,
acht 20,3 Zentimeter-Geschütze und zwanzig 12 Zentimeter-

Geschütze. Die Besatzung beträgt 899 Mnnn. Wenn die
Meldung zutrifft, hätten die Russen sich zwei ihrer besten
Schiffe selber vernichtet.

Italiens Haltung.
. M-. Italien wird sich, unter keinen Umständen be¬
wegen lassen, von seiner absoluten Neutralität cchzu-
SfHen. Diese Vevsicherpmg hat nach einer Meldung
mts Rom die italienische Regierung am Quai d'Orsay in
Paris abgeben lassen Heißt das, daß Italien sich,
von Deutschland und Oesterreich-Ungarn nicht bereden
lassen wird, dem Dreibund gemäß in den Krieg einzrv-
Z-rrken, oder was soll die Versicherung ausdrücken?.
Bokanntlick) haben England und Frankreich auf die
italienische Regierung m  ihren Gunsten einzuwirken
dersiucht. Unseren Feinden genügte es noch nicht, daß
sich Italien neutral verhielt. Sie wollten es ganz
auf ihre Seite ziehen. Das ist ihnen indessen nicht
ü'/lnugen, aber Italien hat aus das sranzösisch-ena-
tlsche Bemühen hin erklärt, daß es den BündnisverpfliA
Dingen, die es gegen Deutschland und Oesterreich-Un-

bis Mm heutigen Tage noch hat, nicht nachkom-
tnen werde. Das und nichts anderes besagt die Bev¬

or in Paris im Auß¬
en hat. Wir werden
iber sind wir nicht irn

Haltung seine
»ings— das muß

sicherung, die Italiens_
trage seiner Regierung ab,
auch ohne Italien siegen.Lwerkel.

Italien hat bet seiner g.
eigenen Interessen im Auge,
matt unumwunden zugeswhen —, durch eine Beteili¬
gung am Kriege auf unserer Sekte fürs erste stark ge-
ftlhrdet würden. Das rings vom Meer umschlossene
Land würde der im MMmeer v« einjgte,ŷ eMliM-
ten. Diesem Angriff könnte Italien nur schwachen,
aus keinen Fall aber erfolgreichen Widerstand ent¬
gegensetzen. Die schwer passierbaren Mpenpässe aber,
die die Landverbindung von Italien nach. Frankreich
bilden utrd von ganz schwachen frauMsischen Abtei¬
lungen mit Leichtigkeit gegenüber einem Versuche ita¬
lienischer Truppen , sie zu überschreiten verteidigt wer¬
den können, verhindern einen Einfalt der Italiener
in Frankreich,. Italien würde in einem Kriege mit
Frankreich und England also wohl große» Schaden
erleiden können, selbst aber nicht in der Lage sein,
seinen Gegnern Schaden Mzufügeu. Diesen Gründen
unseres italienischen Verbündeten für seine Neutralität
kann man die Berechtigung nicht absprechen. Bedauer¬
lich aber ist es, daß fast alle italienischen Blätter den
Neutralitätsbeschluh damit zu begründen suchen, daß
nach! dem Geist und dem Buchstaben des Dreibund-
Vertrages ein Bündnisfall nicht vorliege und manche
Blätter damit sogar unfreundliche Bemerkungen gegen
Deutschland und OesterretchUngarn verbinden. Nur
der allzeit unentwegt dem Dreibund! ergebene „Po-
Polo Romano" hat den Mut . abweichender Meinung
zu sein und sie rückhaltlos kundzugeben. Das Blatt
widerspricht in einem Leitartikel kurz und bündig der
von der Regierung an die Presse gegebenen Darstellung
und sucht sie Satz für Satz zu widerlegen. .Dann
schließt er seine AusMrungeu mit fvlaenden Worten :

Hntie Kinder.
tont,'̂ Dll' an  von M. Lenzen di Sebregondi.

Jutzung Nachdruck verboten.
bereit, Ihnen meine Ansicht miizmeuen , 10-

um was es sich handelt ."
V >td ẑ Sehe eine Indiskretion , indem ich Ihnen sage
V »,bYa T einen Mißbrauch des Vertrauens an einem
L fhh . ® ttttv frtüv ifi (Tnrtdi Irfi iurttft flith Mit
/i Ncttfv, ttUc  sehr teuer ist. Doch ich weiß , Sie sind ein
D und also bin ich Ihrer Verschwiegenheit
Iä  A .sx rr — ich rede von der Neigung , die zwischen

&2 Friedhelm und meiner Nichte Stephanie
MeZ „^^ eht — einer tiefen , reinen Liebe, die des
C * dez ».Segens aller derer würdig ist, die durch

qn̂o'Utes und der Zuneigung mit den beiden
^ ^ iuna/enschen verbunden sind. Leider aber ist diese
*vi1 ntir , eI)c Uon Gefahren umringt . Ich bitte Sie,öU bcrütttSott itnt it « 8. i  Hakô ^erbinden , um das uns beiden teure Paar
^ ^ des Glückes zu führen ."

ernten für das Heil Ihrer  Nichte ?" fragte

wüten das m i r' zu? Ich soll einen Kamps
tz.wit weiß Gott welchen feindlichen und — un-

A fJJUt ÄU «t.
NiH Stephanies und Friedhelmsl " betonte
^ de« offene, leuchtende Auge mit freundlichem
i Ä 4h*r!en  Mann gerichtet. „Sie werden dadurch
^ eigenen Lebensabends begründen ."
. — Sie wissen nicht, wie ich den Jhrl

tvei? ^ e."
weiß , welch grausames Unrecht gegen

8 zÄ gxg°tden ist: wie schwer mein Bruder und Frän-
,! e vergangen haben. Aber ich kenne Sie
surchten, Sie könnten zwei liebenswerte

»yeNchuitck" uglimpf vergelten lassen, an dem diese
sind.

sehe, kenne ich Sie . Die große Anhänglichkeit Ihres Nef¬
fen an Sie macht seine Freunde zu Teilhabem der Ach¬
tung und Verehrung , die er Ihnen widmet ."

„Wenn er Ihnen Gutes von mir sagte, hätte er Ihnen
auch meine sckilimmen Eigenschaften nicht verhehlen
sollen, " sagte Feudingen finster. „Er hätte Sie von den
feindseligen Empfindungen unterrichten sollen, womit ich
Ihren Bruder und sein ganzes Haus betrachte."

„Die Bitterkeit Ihrer letzten Worte ist so groß, " ent¬
gegnen Alberich mit ernster Trauer , „daß sie mich fast ent¬
mutigt . Wahrscheinlich würde sie mich beleidigt haben,
wenn ich nicht fest entschlossen wäre , von mir selbst ganz
abzusehen, um nur das Wohl meiner Schützlinge im Auge
zu behalten . Deshalb will ich die schroffe Abweisung , die
ich von Ihnen erfuhr , nicht beachten. Ich bitte Sie noch¬
mals , es mir zu ermöglichen, dem jungen Paare beizu¬
stehen."

„Aber was kann ich tun ?" fragte Feudingen milder.
Die große Selbstverleugnung , mit der der Graf seine große
Rücksichtslosigkeit ertrug , blieb nicht ohne Einfluß auf sein
im Grunde edles Gemüt.

„Wo es nötig wird zu handeln , da trete ich für die
Liebenden ein. Ihnen soll nicht zugemutet werden , aus
Ihrer freundlichen Ruhe heraus in unliebsame Beziehun¬
gen zu treten . Nur um eins bitte ich Sie — und ich weiß,
daß es Großes ist —, geben Sie mir das Versprechen,
Ihren Segen nicht vorzuenthalten , wenn Friedhelm die
Einwilligung meines Bruders zu einer Verbindung mit
Stephanie erhält ."

„Sie übergehen die Mutter der jungen Dame mit
Stillschweigen ?" fragte Feudingen erstaunt , aber nicht un¬
angenehm berührt.

„Meine Schwägerin wird ihre Zustimmung geben,
weil sie muß . Ihre und meines Neffen Verschwendung
und meines Bruders Sorglosigkeit haben Urban , trotz sei¬
nes großen Vermögens , — zum Glück— für den Augen¬
blick in große Verlegenheit gebracht. Ich sage zum
Glück, denn durch den anaenblicklichev Geldmanüel des

Grasen wird es seiner Fraü unmöglich, tyren unsinnigen
Plan auszuführen , die unschuldige Stephanie mit dem
Verschwender Ettelbronn zu verheiraten . Er hat sich so
hcruntergebracht , daß er sich nur durch eine Geldheirat
retten kann, und der Schrecken über den Mißgriff , daß sie
ihre Tochter zu einer solchen Verbindung treiben wollte,
wird meine Schwägerin fürs erste wenigstens besserem
Rat zugänglich machen."

„Sie wissen also," fragte Feudingen gespannt , „daß
Ettelbronn ruiniert ist?"

„Soweit es sein persönliches Besitztum betrifft , ist er
es vollständig . Die Ettelbronnschen Fideikommißgüter
sind freilich nicht angetastet, weil sie nicht belastet werden
können. Jetzt aber erlauben Sie mir noch eine Bemer¬
kung. Meines Bruders augenblickliche Verlegenheit hat
keinen Einfluß auf Stephanies Aussichten. Sie ist meine
Erbin , und ich bin imstande und bereit , sie so auszustat¬
ten, wie es sich für eine Gräfin Bergöden ziemt."

„Ich danke Ihnen , Herr Graf, " erwiderte Feudingen,
ihm mit offener Herzlichkeit die Hand bietend. Alberich
ergriff sie gerührt , denn das Entgegenkommen eines für
gewöhnlich kalten, zurückhaltenden Mannes ist doppelt an¬
sprechend. „Ich danke Ihnen für die warme Teilnahme
für meinen Neffen und für das Vertrauen , das Sie mir
entgegcnbringen . Es soll Sie nicht getäuscht haben. Ich
will mich mit Ihnen verbinden , um die beiden jungen
Menschen glücklich zu machen, die Ihnen wie mir am Her¬
zen liegen. Ich habe Ihre schöne Nichte kennen gelernt
und gestehe gern , daß sie mich durch ihr einfaches, liebens¬
würdiges Wesen ganz gewonnen hat . So wollen wir
denn, Sie und ich, gemeinschaftlich die Kinder ansstattcn,
auf daß sie des Glückes der Liebe sorglos froh werden
können. Sie geben der jungen Dame die ihr zugedachte
Mitgift , und ich meinem Neffen Silkenegg und Attenhof
*— kurz alles , was ich bisher besaß. Damit werden sie,
denke ich, reichen, bis bei meinem Tode das Ettelbronnsche
Fideikommiß an Lriedüelm fällt"
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E errenncn an , vay -pansn ttt wefwn Augenvlw.
toenn es die ihm zukommende RoN « im Dreibund ein-
nebmen soll , sich Opfern , Schäden und Gefahren ausgesetzt
steht die vie ' leicht noch erheblicher find als die denen
unsere Verbllndeten entgegengehen ; aber d er Mor a lisch e
Schaden , der darin liegt , daß wir die Ver¬
pflichtungen eines Bündjnisses versäumt ha¬
ben,  welches 35 Jahre lang mächtig zur ^ Erhaltung de-
Friedens in Europa beigetragen hat , wird unvermeidlich
unberechenbare Folgen haben . N atürlich kanu e r
Dreßbund von diesem Augenblick an als ver¬
fallen angesehen werden,  mit allen Folgen , dre
ungeheuer sein können . Wir sind jetzt zu alt , darum empfeh¬
len wir dem Herrn unsere Enkel , damit sie die Kraft fm en,
die Folgen mit starker Seele zu ertragen . SWnmmtn «

Wir glauben sicher , daß der „ Popolo Romano
mit seiner von den italienischen Blättern abweichen¬
den , öffentlich bekundeten Ansicht vrelen Italienern
a.us der Seele gesprochen hat,,während es anderseits
nicht LU bezweifeln ist , dag die überwiegende Mehr¬
zahl des italienischen Volkes den Stmidpnnkt der Regie-m uitu ~ ; r;r . y- .p.

xnha  billigt . Eine andere Frage frerlrch ist

lag , so bot doch ! bas Anerbieten Seiner Majestät Eng¬
land Gelegenheit , aufrichtig seine Friedensliebe zu be¬
weisen und den deutsch - französischen Krieg zu ver¬
hindern . _ _ _ _

SKTnb ^ elTsäÄ bie - m . n s - ° E ° ich E,.

ve? anW gesehen hat , ihnen Unterstützungen zukom¬
men zu lassen und Vorkehrungen für ihre Heunfuh-
runa zu treffen . ^

Der politische Meinungsaustausch zwischen DentW-
land « nd England vor dem Kriegsausbruch !.

In der Frettagsausgabe der „ Nordd . Allg . Ztg ."
veröfferrtlicht die deutsche Regierung eine Reihe von
Aktenstücken , die sich aus den politischen Meinungsaus¬
tausch zwischen Deutschland und England unmittel¬
bar vor dem Kriegsausbruchs bezrehen Es ergibt stch
aus diesen Mitteilungen , daß Deutschland bereit war,
Frankreich zu schonen , falls England neutral blreb und
die Neutralität Frankreichs gewährleistete.

Das erste Aktenstück ist ern Telegramm des Prin¬
zen Heinrich von Preußen an , den Könrg von England
vom 30 . Juli . Darin wird dieser gebeten , seinen Ein¬
fluß auf Rußland und Frankreich auszuüben daß ste
in dem österreichisch - serbischen Konflikt neutral bleiben.
Noch am selben Tage antwortete der König von Eng-
iand : „ Meine Regierung tut ihr Möglichstes , um Ruß¬
land und Frankreich nahezulegen , weitere militärische
Vorbereitungen aufzuschieben , falls Oesterreich sich mit
der Besetzung von Belgrad und benachbartem serbi¬
schem Gebiet als Pfand für eine befriedigende Rege¬
lung seiner Forderungen zuftieden gibt , wahrend gleich¬
zeitig die anderen Länder ihre Kriegsvorbereitungen
entstellen . Ich vertraue darauf , daß Wilhelm , senlen
grohen Einfluß anwenden wird , um Oesterreich zur
Annahme dieses Vorschlages zu bewegen.

Am 31 . Juli telegraphierte Kaiser Wilhelm an
den König von England , daß er die Nachricht erhalten
habe , der Zar mobilisiere , ohne auch nur das Ergebnrs
seiner Vermittelung abzuwarten oder ihm Nachricht zu
geben . König Georg antwortete am 1. August , er
habe cm den Zaren ein Telegramm abgeschickt , in dem
zu Mn/ivas "tn"MEMüst )r "stehs.̂ 'rckt" oill' ^ r5ZLS
aufnahme der Verhandlungen zwischen den beteiligten
Mächten zu fördern . Am selben Tage noch drahtere der
deutsche Botschafter in London an den Reichskanzler:
„Soeben hat midji Sir Edward Grev ans Telephon ge¬
rufen und mich ! beftagt , ob ich glaubte , erklären zu
können , daß für den Fall , daß Frankreich neutral
bliebe , in einem deutsch -russischen Kriege wir die Fran¬
zosen nicht angriffen . Ich erklärte ihm , ich glaubte,
die Verantwortung hierfür übernehmen zu können.

Darauf sandte Kaiser Wilhelm am 1. August noch
folgendes Telegramm an König Georg :

„Ich habe soeben die Mitteilung Deiner Regie¬
rung erhalten , durch die sie die französische
Neutralität unter der Garantie Groß¬
britanniens  anbietet . Diesem Anerbieten war
die Frage angeschlossen , ob unter diesen Bedingun¬
gen Deutschland darauf verzichten würde , Frankreich
anzugreifen . Aus technischen Gründen muß Meine
schon heute nachmittag nach zwei Fronten , nach Osten
und Westen , angeordnete Mobilmachung vorberei¬
tungsgemäß vor sich gehen . Gegenbefehl kann nicht
mehr gegeben werden , weil Dein Telegramm leider
zu spät kam . Aber wem » mir Frankreich seine Nen-
tralität a, »bietet , die durch die englische Arrnec u, »d
Flotte garantiert werden must , werde ich natürlich
von einem Angriff auf Frankreich absehen und
Weine Truppen anderweitig verweitden . Ich hoffe.
Frankreich wird nicht nervös werden . Tie Truppen
an Meiner Grenze werden gerade telegraphisch u, »d
telephonisch abgehalteu , die französische Grenze zu
überschreiten . "

Der Reichskanzler aber depeschierte am selben Tage
an den deutschen Botschafter in London , daß Deutsch¬
land bereit sei , auf den englischen Vorschlag einzu-
gehen , falls sich England mit seiner Streitmacht für
die unbedingte Neutralität Frankreichs im deutsch -russi¬
schen Konflikte verbürgt . „ Wir verbürgen uns aber
dafür , datz die französische Grenze bis Montag , den
3 . August , abends 7 Uhr , nicht überschritten wrrd,
falls bis dahin die Zusage Englands erfolgt rst.

Ebenfalls noch am 1. August telegraphierte der
König von England an den Kaiser , daß betr . der An¬
regung Sir Edward Grehs ein Mißverständnis auf
seiten des deutschen Botschafters vorliegen müsse . Am
2 . August schließlich sandte dieser folgendes Telegramm
an den Reichskanzler:

Die Anregungen Sir Edward Grehs , die aus dem
Wunsche beruhten , die Möglichkeit dauernder Neutra-
lität Englands zu schaffen , sind ohne vorherige Füh¬
lungnahme mtt Frankreich und ohne Kenntnis der
Mobilmachung erfolgt und inzwischen als völlig aus-
sichtstos anfgegebe « .

Zu diesen Aktenstücken wird halbamtlich vermerkt:

Der Schwerpunkt der von Deutschland abgegebenen
Erklärrmgen liegt in dem Telegrannn Kaiser Wilhelms
cm den König von England . Auch ! wen « ein Mißver¬
ständnis in bezug mtt einen englischen Vorschlag vor-

Japans Unverschämtheiten.
N .- Das schamloseste und zynischste Dokument , das

die Weltgeschichte je gesehen , hat rn trefflicher Werse
ein schwedisches Blatt das Ultrmatum genannt , das
Japan ans dre Veranlassung Englands hrn der deut¬
schen Regierung überreicht hat . Die lauernde Ver¬
schlagenheit der gelben Rasse und die skrupellos ge¬
meine Schacherseele John Bufts blicken aus dieser . rote
heraus . Es acht aus ihr wiederum hervor , dag ber
jetzige allgemeine „ Vernichtungsfeldzug ' gegen Deutsch¬
land von langer Hand vorbereitet rst . Das teuflische
Grinsen der gelben Maske , das verschmitzte Lächeln
des Engländers , der W nicht gescheut hat , rn den
Kamvf der europäischen Kulturstaaten dre Mongolen
WnzrrZcheTund d? n afrikanischen Völkern:  Krieg
der weißen Rasse vor Augen zu fuhren , durfte nun
auch die neutralen Staaten den europäischen Bolkerttreg
von einem anderen Gesichtspunkte aus bettachten lassen
Wenn sie den englischen gewissenlosen Kramer bisher
noch nicht erkannt haben , so muß rhnen das jetzige
Vorgehen Englands die Augen öffnen.

Japan verlangt in ferner unverschämten Rote brs
zum 15 . September die bedingungslose Auslieferung
Kiautschous , jenes Gebietes , das deutsche Arbeit , deut¬
scher Fleiß und deutsches Organisationstalent zu erner
Musterkolonie am Stillen Ozean in 17 Jahren ge¬
macht haben ? es verlangt die sofortige Zurückziehung
der deutschen Kriegsschiffe aus den {spanischen und
chinesischen Gewässern oder die Abrüstung die,er Schiffe.
Das sind Forderungen eines Erpressers , der sehr wohl
weiß , daß man ihm für den Augenblick nicht an den
Kraaen kann , so daß er ungestört fernen Raub rn
Sicherheit bringen kann . Nicht um der Bündnispflicht
zu genügen , greift Japan irr den Krieg ein . Terrn der
englisch - japanische Bündnisvertrag besagt nur:

„Wenn auf Grund eines nicht provozierten Angriffs
oder einer nicht aggressiven Aktion , wo immer sie auftaucht,
seitens irgend einer Macht einer der hohen Vertrag¬
schließenden in einen Krieg verwickelt wird , welcher der
Verteidigung seiner territorialen Rechte oder seiner oben
erwähnten besonderen Interessen dient , so mutz der andere
hohe Vertragschließende sofort seinem Verbündeten zuHrpe
kommen, den Krieg gemeinsam mit ihm führen und im
gegenseitigen Einvernehmen mit ihm Frieden schließen.

Die Gelegenheit zum Raube erscheint günstig . Das
ist der einzige Grund für Japan , dem Verlangen Eng¬
lands nachzukommen , uns zu überfallen . Für das
Schicksal Kiautschous kann das japanische Vorgehen na¬
türlich entscheidend sein . Darauf ist ein jeder gefaßt.
So ganz leichter » Kaufes aber wird dre Nrppon -Bande
mrser Schutzgebiet nicht bekommen . Sind auch nur we¬
nige deutsche Truppen rrnd deutsche Schiffe dort , so
werden sie stch doch bis zum äußersten verteidigen.
Erst wenn das letzte Bollwerk dort gefallen rst , wenn
dem letzten deutschen Soldaten die Waffe entsinkt , wenn
kein Känrpfer mehr dort lebt , der für dre Ehre des
deutschen Adlerschildes fechten kann , erst dann werben
vie japanischen Erpresser von dem deutschen Pacht-

ergreifen können . ^ . , .

zurch den Ausbruch des japanischen Raubrnstrnktes nicht
berührt . Hier in Europa hauen wir mit unserem
Schwert drein . Und unser Schwert ist scharf und weiß
oen Gegner in den Staub zu schmettern . Wenn das
geschehen ist , und daran zweifeln wir nicht , dann Wer¬
sen auch die Notenrechnungen beglichen werden.

" ' Mantschon.
Am 17 . November 1897 wurde Kiautschou von dem

deutschen Konteradmiral v . Diedrichs besetzt . Den , An¬
laß dazu bot die Ermordung zweier deutscher Mr -Nw-
nare in China . Nach der Besetzung und Hrftung oer
deutschen Flagge schloß China den berühmtem Pc .cyt-
oerttag mit Deutschland , durch den es Kiautscyou au,
99 Jahre an Deutschland verpachtete . Damit harre
Deutschland , wie Fürst Bülow einst sagte , au cg rn Ast¬
asien seinen „ Platz an der Sonne " errungen . Ern
„Plätzchen " war es allerdings nur im Verglera ) zu
dem gewaltigen KolonialgebUt anderer Nationen ; denn
das ganze Gebiet umfaßt nicht mehr als 515 Quadrat¬
kilometer . Nach dem Lande zu aber wird das Pachr-
aebiet von einer neutralen Zone von 50 Kilometer
Breite umschlossen , in deren Umkreis deutscher Ein¬
fluß arrsscklaaaebend ist : bedarf doch China für . rede
Maßnahme in dieser neuttaien Zone oer oeuricyen
Zustimmung.

Deutsche Arbeit und deutsches Geld haben . Krau
tschon zu einer Musterkolonie gemacht . Als wir von
dem Lande Besitz ergriffen , wohnten schmutzstarrende
Chinesen in elenden Baumhütten dichtgedrängt zu¬
sammen . Jahr für Jahr brachen furchtbare Seuchen
aus , die die Bevölkerung dezimierten . Die Land¬
schaft selbst bot ein wenig ansprechendes Bild . Unbe¬
waldete Felsen ragten in ttauriger Nacktheit zum
Himmel empor . Die Verkehrsverhältnisse waren mehr
als mangelhaft . Aber der zähen deutschen Kraft ge¬
lang es , dieser schwierigen Verhältnisse Herr zu wer¬
den , und unsere Marineverwaltung , der das Pacht-
gebiet unterstellt wurde , entfaltete eine äußerst lebhaft^
Tätigkeit . Der Hasen von Tsingtau wurde bereits am
2.  September 1898 als Freihafen eröffnet . Dann wurde
zunächst eine strenge Trennung der Chinesen - und des
Europäerviertels durchgeführt . Die Grundstücke , dis
die Regierung den 'Chinesen abkaufte , wurden an die
deutschen Ansiedler zu mäßigen Preisen abgegeben,
anter der Bedingung , daß das Land schneft bebaut
werden mußte . Es wurde eine regelrechte Kanalisa¬
tion geschaffen , und dieser hygienischen Maßnahme ist ! es
hauptsächlich zu verdanken , dgh dre verheerenden In¬
fektionskrankheiten nur noch vereinzelt sin deutschen
Schutzgebiete austauchen.

Eine sehr wichtige Aufgabe hatte die deutsche Forst¬
wirtschaft zu erfüllen , gcktt es doch , die kahlen 'Fels¬
wände mit Waldesgrün zu bekleiden . Waldbrände und
Insektenplagen bedrohten urehrmals den jungen Baum-
wuchs , aber auch diese Widerwärtigkeiten wurden sieg¬
reich überwunden , und heute sieht man , überall pracht¬
volle Edelkastanien , Eichen , Pappeln , Tannen und Kie¬
fern , die mit ihren starken Wurzeln den Boden fest-
halten.

Die Stadt Tsingtau selbst bietet einen recht freund¬
lichen Anblick . Villenähnliche Bauten erheben sich all¬
überall . Weite Plätze , Kasernen , Schulen und Kranken¬
häuser legen beredtes Zeugnis ab für das kulturelle
Wirken der deutschen Regierung . Von . größter Ke-

veutung aver für das Aufblühen der Kolonie war A
Bau der Schantungbahn . Dieser Ersenbahnbau w«
im Jahre 1899 begonnen und rnnerhalb fünf aŜ L»
vollendet . Die Bahn ist 640 Kilometer lang und w i
von Tsingtau über Weihsien nach Tsrngfu , der ! +
vinzialhauptstadt Von Scharrtung . Es wurde ft
bedeutendes Absatzgebiet für unsere Waren ^
chiua erschlossen , und der Handel Krautschous
dann auch von Jahr zu , Jahr rn erfteuftcher W
zu . Jin Jahre 1912 bezrfferte sich dre Gesamtem;
auf 106 Millionen Mark . _ -

Die fünfte Verlustliste.
Der Reichsanzeiger hat am 19. August die fünfte

lustliste veröffentlicht . Ans 268 Fälle komme,! 4-> ^ be,
73 Vermißte und 118 Verwundete . Verluste haben M
klagen was Danziger Grenadier -Regiment Nr - o, o ^
santerie -Regimenter Nr . 20, 70, 95, 97 , 112/
135 , das Jägerbataillon Nr .14, sowre das Landw ^
Infanterie -Regiment Nr . 60 in Weitzenburg . Von
Kavallerie sind das Knrassler -Rgt . Nr . 8, das Drag
Rgt . Nr . 14, das Husareir -Ngt . Nr . 5, die Ulanen -fl
menter Nr . 7 und 14 und das Königsulancn -Rgt . ans -v ^
nover an den Verlusten beteiligt . Geringe Verluste er- ^nover an oen « erru ^L.c , , „M|(
die Feldartillerie -Regimenter Nr . 34 und 37, sowie.^
Pionierbataillon Nr . 11. Das fünfte Verzeichnis ist ^
fern von besonderem Interesse , als in ihm
des ersten Landwehrmannes der für das Patermi
faNen ist, zur Kenntnis der Oefsentlichkeit gelangt.
dies der Landwehrmann Scheffler von der 8. Kor i_ — . * » ..IQ(Y\.. f} S ftA-mTÄ1 t■dies der Landwehrmann S .cyellier von uei o. r ^
des Infanterieregiments Nr . 60 aus Wcitzenburg . p
ergibt sich ein Gesamtverlust von 1254  Mann.
diesen sind tot 301 , 619 verwundet , und 392! werd n -
mißt . Von den Toten Wiederum sind 41 OsN.M ' ^mint , -von oen Ä.oren Ivccvccu.» P*
260 Mannschaften , von den Verwundeten 37 Ofstzre
!628 Mannschaften und von den Vermißten 3 Ossrzn-
289 Mannschaften.

Zum Tode Pius X . ^
„Ter Allmächtige hat nicht gewollt , daß ich

Greuel erlebe , vie jetzt in Europa geschehen.
Viesen Worten hat am Tonnerstag morgen uw - $
10 Mi,in teil Seine Heittgkeit Papst Pius X . ftiutv ^
anfgegebe « . Seit einigen Tagen an einem leichter ^ ^
tarrh erttankt , trat am Mittwoch plötzlich eine ^
schlimmerung in seinem Befinden ein , dre ^
Schlimmste befürchte,r ließ .. Der Katarrh halrc ^
über die linke Lunge verbreitet und das He » ^
beitete nur noch sehr schwach . Ein Nierenleide ^
noch hinzu . Am Mittwoch morgen um 10 " y ^
wachte der Papst infolge von Sauerstoffattnunge ' ^
seiner Bewußtlosigkeit und enrpfing die Steroe >^
mente . Dann wurde er wieder bewußtlos ; ett ^
vor seinem Tode kam er nochmals auf einige
nuten zu sich . ch

Papst Pius X. hat ein Alter von 79 Ä ch
reicht . Er wurde am 2.  Juni 1835 tn Rrese
Provinz Treviso als Sohn einfacher Leute u
und hieß vor seiner Wahl zum Oberhrrteir der ^

die Priesterweihe , 1875 wurde er Kairo, ilkus
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thedrale von Treviso , 1884 Bischof von Mantua - ch
Leo XIII . , der ans ihn ausnrerksam geworden
nannte ihn 1893 zum Parrrarchen von -
verlieh ihm den Kardrnalshut . Hier erfteuie
in seiner Diözese wegen seiner Leutseligkeit unv ,
kenlosen Mildtätigkeit der größten Beliebtyu ^ «losen Atrromrrgrerr oer großen ( r.

Zum Nachfolger Papst Leos XIII . wurde
triarch von Venedig von dem Konklave am

1903 t * m, 11  N - mLMLtzring getragen hat . Er war ^
Apostelfürsten Petrus . Seme erste GnzhMka . '/,, v
hremi otoivftDTotoÄ catbebra " fiinbiate bereits ipremi apostolotus cathedra " kündigte .bereits
grerungsftrogramm an in den Worten „ Rezürtt ' .'
in Christo " . Mit konsecpuenter Energre Myrre . «

lahlspwch durch . Die ersten Jahre se , ^ °diesen W , .
gierung süro au_ _ _ _ _ mtt den Kämpfen
dem Heiligen Stuhl und Frankreich . Es folgten „„
mtt Portugal und Spanien , die Dtodümnsten -^ ^ jchll
romäus » und schließltch die Gewerrschasts O
Alles dieses ist uns ja noch ^ irr lebhafter

Die
mi = ju »wt */ m u .' upi " - {ft,
Frage , die sich jetzt erhebt , >

das Konftave zu seinem Nachfolger , küren wn
die Kriegswirren werden die meisten «
scheu Kardinale nicht zum Konklave kommen i,kl^

Nicht ausgeschlossen ist es auch , datz ^ Mch .<$
deshalb einige Zeit hinausgeschoben Wird . ^ ^vesyaw ernrge Zerr yrnausaefryoam , .
Vorschriften der Papstwahl ist eine Verichrevunu
nicht angängig.

Die katholische Welt ist durch ? den Tod des v
Vaters in große Trauer versetzt worden . ^ ß & U
Schmerze reiht sie sich um die Bahre des e®1 ,» d «K
dessen Hand nunmehr der Hirtenstab entfalleu
weißen Scheitel dre Tiara nur noch
Er hat die Welt verlassen in einem
Haß und Streit die Welt durchloht . Er »tt» 9e m*

SliC S !n , 20 . Aug . (W . T . B .) Ueber ^
Stunden des Papstes meldet die Tribuna:
signore Rambini dein Papst die letzte Oelung
suchte der Kranke auf die Gebete zu antwM ^ K»
schloß er die Augen und murmelte : „Der -w ^
möge geschehen. Ich glaube , es gebt zu Ende - ^

Nom,  20 . Aug . Die Leiche des Paps « ? ^ f
dem Bett wie im Augenblick des Todes . J
noch nicht berührt , da mau den Kardinal Eu ^
wartet , der nach dem Zeremoniell das Ablebe 0t (,i.. , er,. .. Ci a, .,nlü iliw .,,.. I» .,!
hat . Der Papst liegt mit heiterem dlntlitz

■ L-
für den Papst wurde um 3V 2 in der lese"'
kapelle von den Mitgliedern der Anticamera g cjtte J-

Brust gekreuzten Armen und hält ein kleines
Händen . Um das Bett hermn brennen 4 5z AeEj/
Nobelgarden halten die Totenwache . Die „erst P ^

5 ‘/o Uhr ab läuteten alle Glocken von Ro »' ^ J
Stunde lang . Gegen 6 Uhr wurde im ZimM l .
an einem kleinen Altar Messe gelesen. Die qMW
die sttichte des Papstes verließen den Vatikan ^
Nach den» „Messaqgcro " hat Staatssekretär » ^y
die Nichte des Papstes verließen den Vatikan ^ ^
Nach dem „Messaggcro " hat Staatssekretär der ^
noch in der Nacht eine Zirknlardepesche ^ . <-,1^
Nachricht an alle Kardinale und alle auswar
des Papstes gesandt.

!"be:
%

S

St
%. 1

h„ Jeti

"8
i 'btij
s

blt,
"biiit:

4

S »i
%
4



jj ^ deutsche Kaiser hat an den Kardinal Serafino
^ nutelli folgendes Telegramm gerichtet : Euere Eminenz

. ’$ < dem hohen Kardinalkollegen den Ausdruck meiner
, ' 'cht.gsten Anteilnahme an der tiefen Trauer zu über-
L *ln' in welche die katholische Kirche durch den Heimgang

^ Oberhauptes versetzt worden ist. (gez.) Wilhelm.
. Rom,  20 . Aug . (W . T . B .) Heute früh ist Kardinal
?. .^ nlpe, Camerlengo der Kirche, der Verweser des

Mfeti " ^ nhrend der Sedisvakauz , hier einge-

^ Lokales und Provinzielles.
jx Geisenheim , 22 . Aug . Als gestern Nachmittag
n « unde von dem großen Siege unserer Truppen bei
j{ *, 11n unserer Stadt durch unsere Extrablätter bekannt
f f11 werden konnte , sah man auf vielen Häusern die
- "3gen aufsteigen . Allenthalben auf deu Straßen bildeten
^Gruppen , die den großen Erfolg mit leuchtenden Augen

"3 besprachen.
ihn? Geisenheim , 22 . Aug . Das Gouvernement hat ge-

daß aus Anlaß des Ablebens Seiner Heiligkeit des
^ Glocken aller katholischen Kirchen im Festungs-

j. geläutet werden und zwar Freitag den 21 . August
1 7 15 0hr abends und Sonntag den 23 . August
7 bis 7 15 Uhr abends.
i Geisenheim , 22 . Aug . Die Ergänzungswahlen

„ 4 Kirchenvorstandsmitglieder , und 13 Kirchengemeinde-
>1 P ' " ^ smitglieder findet am kommenden Montag den
August cr. und zwar die Wahl zum Kirchenvorstand
^ ags von 11— 12Vs Uhr , die Wahl zur Kirchenge-
. nvevertretung nachmittags von 5 - 6Vs Uhr im Küsterhause

'^ der katholischen Pfarrkirche statt.
Geisenheim , 22 . Aug . In das Genosfenschafts-

1̂ ^ des Kgl . Amtsgerichts in Rüdesheim ist unter dem

tz, ' ugust bei der Spar - und Leihkasfe e. G . m. b. H . in
eingetragen ivorden : Das Vorstandsmitglied
Weil ist aus dem Vorstand ausgeschieden ;" an

stelle ist der Lehrer Theodor Kilb zu Geisenheim getreten

FeldGeisenheim , 22 . Aug . Die schnelle Bearbeitung
Postsendungen stößt bei der Postsammelstelle fort-

Idttj/ auf Schwierigkeiten dadurch , daß zu den Feldpost-
rUnb  Felbpostbriefumschlägen nur in wenigen Fällen
ate  urit Vordruck für die Angabe des Truppenteis

ttii t werden und die Aufschriften vielfach unleserlich
""vollständig sind oder unverständliche Abkürzungen

Die Feldpostsendungen können nur dann pünktlich
tẑ ° Empfänger gelangen , wenn die Aufschriften klar und

ict)  Seschricben sind und unter Vermeidung jeder
Î ung bestimmt und deutlich ergeben : welchem Armee-

welcher Division , welchem Regiment , welchem Ba-
l(j[{ "< welcher Kompagnie oder welchem sonstigen Truppen-
^ °er Empfänger angehört sowie welchen Dienstgrad
^ ^ lche Dienststellung er bekleidet. Diese Angaben

"am besten untereinander unten rechts niedergeschrieben
loti'e be  gilt sinngemäß für die Sendungen an die Ange¬
rs " der Marine . Ein Bestimmungsort ist auf den

an Angehörige der Truppen, " die infolge von
Bewegungen den Standort wechseln, nicht anzugeben.

|jjj vct „u bc « Ävu ^ cu ciuvv fiuiiyS >Oc>
oder zu einem Ersatztruppenteil oder hat er über-

tstz. "irr festes Standquartier , so ist dies auf den Briefen
gütlich zu vermerken , außerdem darf in diesen Fällen1(J o» 0 ** |j t 4- v II l vlll | I»I Ulv (vll y UUvll

|jt iln9Qbe des Bestimmungsortes nicht fehlen . Die
H ^ den Nummern der Divisionen , Regimenter usw.
Hg cr  Raine des Empfängers müssen deutlich, scharf und
dhL' No groß geschrieben werden . Blaffe Tinte und feine
^Idl, vermeiden . Auf allen Briefen nach dem
iü, ;?er  ist zweckmäßig der Name des Absenders anzugeben.
^if̂ 'g "̂ en Interesse des Publikums liegt es, diese Vor-

genau zu beachten ; nur dann kann Gewähr für
.iw, . Ueberkunft der Sendungen übernommen werden,
h, " are zu Feldpostkarten und Feldpostbriefumschlägen

' ^ geschriebenem Vordruck sind bei den Postanstalten

^>ist ^ ^lsenheim , 22 . Aug . Vom Montag , den 24.
/ "" tritt in unserem Bahtwerkehr eine Besserung

„ diesem Tage an verkehren auf der Strecke Frank-
tz ? " n,und und umgekehrt je 2 Schnellzüge . Morgens

Schnellzug ab Frankfurt a. M . um 8 Uhr , Ankunft
fctjü ^heim 9,41 Uhr , nachmittags ein weiterer Schnell-
^ 2,30 Uhr ab Frankfurt , Ankunft in Rüdesheim
\j ) Uhr nachmittags . Ab Rüdesheim in Richtung
S \u an^ urt  gehen ebenfalls 2 Schnellzüge und zwar

11,26 Uhr und nachmittags 5,15 Uhr , die
M Frankfurt erfolgt nachmittags 1 Uhr bezw.

^ ^ .Rüdesheim , 20 August . Die Sammlungen für
Hg " Kreuz nehmen in den Gemeinden des Rheingau-

wenigen Ausnahmen abgesehen , einen sehr er-
J'üiJ ' " Fortgang . Ueberall zeigt sich die größte Opfer-

't und wie die Geldspenden , so werden demnächst
3ti, auct die sonstigen Liebesgaben an Wäsche, sowie

' und Genußmitteln so reichlich fließen , daß der
^e ""Ukreis steinen Kräften entsprechend mit an erster
KitschEinen wahrhaft rührenden Beweis der Hülfs-
$  haben insbesondere auch die armen Höhenorte
Matzes geliefert . Nicht nur recht ansehnliche Geld-

"l>„ mehr als je 100 Mark sind aus den Genieinden
s\ w Wollmerschied und Ransel bis jetzt eingesandt
rft londern die beiden letzteren Orte und von diesen
tSw Ransel , haben auch eine erhebliche Menge von
»'l jj^ Reln , (Brot , Kartoffeln , Eier , Butter , kleinen Gaben

/ "»ialwaren , Himbeersaft , selbstgesponnenen Leinen
A abgeliefert . Diese Spenden , die so recht zeigten,

der ganz Unbemittelte in diesen Gemeinden sein
Ä ^ beigetragen hat , konnten zu weitaus größten

hiesigen Krankenhause überwiesen werden , dessen
.3,als Lazarelt wohl in den ersten Tagen zu er-

ckstn wird . Wie wir übrigens von unterrichteter
ist der Himbeersaft von Einwohnern der

* gestiftet worden , die wegen des Sammelns
Leeren im Lorcher Gemeindewalde hart bestraft

J ’"b. Vielleichl ist die zuständige Stelle in der
Milderung der Sühne auf irgend eine Weise
lassen.

X Aus dem Rheingau , 21 . Aug . Der Sauerwurm
hat sich bis jetzt nur in einigen Ausnahmefällen bemerkbar
gemacht . Sollte jedoch das augenblicklich recht feuchtkalte
Wetter weiter bestehen, so ist ein starkes Auftreten dieses
Schädlings und damit auch ein größerer Wurmschaden zu
befürchten . Da aber bereits nicht mehr allzuviel an ,den
Rebstöcken hängt , würde es in diesem Falle gerade nicht
so besonders gut mit dem Ertrag des diesjährigen Herbstes
aussehen . Bei der bis vor kurzem trockenen und heißen
Witterung konnten sich die Reben gut erholen , jetzt machen
sich abermals die Pilzkrankheiten und besonders das Oidium
bemerkbar , sodaß ein Bekämpfen dieser Krankheiten erforderlich
ist. Damit sieht es aber hier recht böse aus , denn wie
überall , so mangelt es auch hier an Arbeitskräften . Die
wenigen noch zur Verfügung stehenden sind zudem augen¬
blicklich bei der Ernte beschäftigt . So bleibt dem Winzer
als einzige Hoffnung günstiges Wetter . Es ist zu wünschen,
daß diese Hoffnung in Erfüllung geht, denn sonst sieht es
mit dem Ergebnis des Herbstes 1914 recht böse aus.

* Nnssanische Kriegsversicherung . Bei der Nassau-
ischen Kriegsversicherung können sämtliche Kriegsteilnehmer
versichert werden , auch diejenigen , die nicht mit der Waffe
dienen . Auch für diese, ebenso für den Landsturm , ist die
Kriegsversicherung von größter Bedeutung , denn die Ver¬
sicherungssumme kommt nicht nur den Hinterbliebenen dev
jenigen Kriegsteilnehmer zu, die im Felde gefallen sind.
Z 4 der Bedingungen bestimmt ausdrücklich : „Als Kriegs-
sterbefälle gelten alle Todesfälle , die während des Krieges
oder infolge einer im Kriege erlittenen Verletzung oder er¬
worbene Krankheit bis spätestens 3 Monate nach Beendigung
des Krieges eintreten ." Die Erfahrung früherer Kriege hat
gezeigt, daß auch das Leben der nicht auf dem Kriegsschau¬
platz befindlichen Kriegsteilnehmer mancherlei Gefahren durch
Krankheit unb Unfälle ausgesetzt ist, also ist auch für diese
eine Versicherung notwendig.

X Vom Mittelrhein , 21 . Aug . Im Rheine bei
Bornhofen wurde die Leiche eines etwa 10 - 13 Jahre
alten Knaben geländet . Allem Anscheine nach ist der Knabe
beim Baden ertrunken , da die Leiche nur mit einer Badehose,
die oben einen breiten roten Streifen trägt , bekleidet war
Die Leiche ist etwa 1.30 Meter groß , hat schwarzes Haar
und braune Augen.

X Bingen , 20 . Aug . In den letzten 24 Stunden
ist hier der Wafferstaiid des Rheines um nicht weniger als
U20 Meter in die Höhe gegangen . Infolge der häufigen
Niederschläge ist auch am Oberrhein ein starkes Steigen
des Wasferstandes zu verzeichnen. Hoffentlich hält das
Steigen des Wassers nicht so lange an , da sonst die
schiffahrtlichen Verhältnisse sich verschlechtern würde ». Der
Schiffsverkehr hat sich in den letzten Tagen etwas lebhafter
gestaltet , läßt jedoch immer noch manches zu wünschen übrig.

— Ein neuer Name , In Lindenau bei Heldburg in
Tühringen hat die am ersten Mobilmachungstag geborene
Tochter des ins Feld gezogenen Unteroffiziers der Reserve
und Kreisstraßenwärters auf Wunsch des Vaters und mit
behördlicher Erlaubnis den V ornamen Mobile erhalten.

Wie oermerte ich in der gezemmtti-,«» ^
wem UD|t uno manne am besten?

Das Dörren ist eine sehr alte , einfache und billige
Verwertungsart . Die Haltbarmachung der Früchte hierdurch
beruht auf der Entziehung ihres Wassergehaltes . Ursprüng¬
lich trocknete man das Obst und Gemüse an der Luft
oder in Backöfen , und teilweise auch in dem Bratofen des
Küchenherdes . In neuerer Zeit verwendet man vielfach
besondere Dörrapparate , empfehlenswert liefet die Firma
Val . Waas in Geisenheim am Rhein.

Will jemand wegen ungenügender Verwendung von
der Anschaffung eines Dörrapparates absehen und billig
und verhältnismäßig gut dörren , so beschaffe man sich
einige handliche Trockenhurden von gleicher Länge und
Breite und stelle dieselben übereinander auf die Herdplatte,
jedoch so, daß zwischen der untersten Hürde und der Herd¬
platte ein Zwischenraum von 5 —6 cm verbleibt . Die
zweckentsprechendste Hürde ist ein 4 cm hoher Holzrahmen
mit einem Boden aus verzinktem Drahtgeflecht von 4 mm
Maschenweite.

Bei der Ausführung des Dörrens ist zu beachten:
Mau zerlege das Obst oder Gemüse in möglichst gleichmäßig
große Stücke , belege die Hürden nur in einfacher Lage und
halte während des Dörrens keine zu große Wärme , besonders
dann nicht, wenn die betreffende Obst - oder Gemüseart
wenig Wasser enthält , oder man mit dem Dörren bald
fertig ist, sonst kann sehr leicht das Dörrprodukt unansehn¬
lich und unschmackhaft werden oder gar verbrennen . Mit
Briketsheizung läßt sich eine gleichmäßigere Wärme erzeugen,
als mit Holz , Steinkohlen oder mit Gas . Während des
Dörrens mus man die Hürden einige Male wechseln, sodaß
die untere nach oben und die obere nach unten zu liegen
kommt, dabei hat man das zu trocknende Obst und Gemüse
mehrmals zu wenden und wenn sich die einzelnen Stücke
nicht mehr naß , sondern zähe, lederartig oder trocken an¬
fühlen , dann sind sie fertig gedörrt.

Die Aufbewahrung des gedörrten Obstes
und Gemüses  kann in Blechbüchsen , Pappkartons oder
in Säckchen an einem luftigen , trockenen und staubfreien
Orte erfolgen . Um sich gegen Verluste zu schützen, empfiehlt
sich, das Dörrobst und das Dörrgemüse öfters nachzusehen,
und im Bedarfsfalls wenn es sich naß anfühlt , oder
schimmelt etwas nachzudörren.

Das Dörren des Obstes.
Aepfel.  In den Haushaltungen können alle Sorten

Aepfel gedörrt iverden . Das schönste Dörrprodukt liefern
weißfleischige Sorten , z. B . Kaiser Alexander , Gelber Edel¬
apfel , Wintergoldparinäne , Geflammter Kardinal u . a . Man
dörrt die Aepfel als Schnitzel , Ringel oder als Bohräpfel.

Im kleinen Haushalt wird man die Apfelschnitzel ge¬
wöhnlich mit dem Küchenmesser Herstellen, womit man die
Frucht schält, dann je nach Größe in 4 oder 6 Stücke teilt
und das Kerngehäuse sauber entfernt.

Zur Herstellung der Apfelringel bedarf man eines be¬
sonderen Schälapparates von M . Strauß oder Val . Waas
Geisenheim . Preis 3.75 Mk . Derselbe schält, entfernt das

Kernhaus und zerlegt den jApfel in eine Spirale , welche
man nur der Länge nach bis zur Hälfte mit einem Messer
zu durchschneiden braucht , um Apfelringel zu bekommen.
Das Maschiuchen eignet sich am besten für mittelgroße und
große , gepflückte, nicht zu reife Aepfel . Dasselbe will vor¬
sichtig behandelt und gut aufbewahrt sein. Von Zeit zu
Zeit ist das Schälmesser zu schärfen , und die Maschine
gegen Rost zu schützen.

Damit die gedörrten Aepfel möglichst ihr natürliches,
helles Aussehen behalten , muß man sie sofort nach dem
Schälen und Zerlegen in frisches, klares Salzwasser legen,
(aus 1 Liter Wasser 1 Teelöffel — 10 Gramm Kochsalz).
Auch halte man deshalb in der ersten Zeit des Dörrens
die Wärme ziemlich hoch (in den großen Dörrapparaten
mit Thermometer 100 - 120 Grad Celsius ), bis der größte
Teck des Wassers aus den Früchten verdunstet ist. Zum
Schluß darf nur bei mäßiger Wärme gedörrt werden (60 —80
Grad Celsius ).

Von 1 Zentner frische Aepfel erhält man ungefähr
10 15 Pfd . Dörrware . Die.  Dörrabfälle , Schalen und
Kerngehäuse können sehr vorteilhaft zu Apfelgelee verwendet
werden.

Birnen.  Die gewöhnlichen Birnensorten sind die
lohnendsten zum Dörren , doch können alle Sorten getrocknet
werden . Ein besonders wohlschmeckendes Dörrprodukt
liefern folgende Sorten ^ Amanlis Butterbirne , Williams
Christenbirne , Stuttgarter Gaishirtle , Gute Graue , Gute
Louise von Avranches , Neue Poiteau , Gellerts Butterbirne
und Siegels Winterbutterbirne . Entweder dörrt man die
reifen oder ziemlich reifen Birnen ungeschält ganz oder
halbiert (als sogenannte Hutzeln ), oder sie werden geschält,
und je nach Größe in 4 oder 6 Stücke zerlegt , als Schnitzel.
Noch harte , unreife Birnen sind gedörrt nicht besonders
schmackhaft, darum empfehle ich, dieselben vor dem Dörren
mit dünnem Zuckerwaffer ziemlich weich zu kochen. Damit
das Dörrprodukt im Aussehen möglichst weiß bleibt , muß
man auch hier die geschälten Früchte aus der Hand in
frisches, klares Salzwasser werfen und darin kurze Zeit
liegen lassen, bis die Hürden damit beschickt werden . Das
Dörren der Birnen hat ebenso zu geschehen, wie bei den
Aepfeln . Ein Zentner frische Birnen liefert 15 — 20 Pfund
Dörrware.

Schluß folgt.

Scherz und Ernst.
= Eine erschütternde Dewatentragödie . In der „ Kreuz --

zeitung " finden wir folgendes Inserat:
„Der AllmÄchtige Hat nnsern lieben Bruder

Arnim v. KlüHow,
Hauptmann und Kompagniechef , ,

und seine treueste Gattin
Helene v . KMtzow,

geboren « Hoher v. RotercheiM,
heimMrufen.

Er starb den Holdentod , sie wurde auf dem
Wege zu dem gefallenen Gatten in Feindes¬
land das Opfer feiger Meuchelmöirder.

Fm Namen der Familie v . Klützow -Dedelow ."
'’*' *-* W’l v »vr r » *. . . ä. . . . jfir . . . . km . • jt . . ..

der Bergführer Glatz aus Garmisch . Das Postamt tele¬
phonierte ihm den Befchl nachts noch auf die Zugspitze.
Vom Meteorologen des Observatoriums geweckt, eilte der
Wehrmann ans Telephon und erwiderte : „Js schon recht,
i kimm glei ", nahm Stock und Hut und eilte in fünf Stunden
vym höchsten Gipfel des Deutschen Reiches herunter ins
Tal , um um 7 Uhr morgens noch den Zug nach Weilheim
zu erreichen . In dem 82 Einwohner zählenden Ort Derchug
in Oberbahern sind 41 Wehrpflichttge , Väter und Söhne,
eingerückt.

--- Eins standesamtliche Kriegs -Eheschließung ans dem
Bahnsteig . Eine doppelt beschleunigte Kriegstrauung fand
in einer der letzten Nächte in Mannheim statt . Der Bräu¬
tigam fuhr mit seinem Truppenteil dort durch und hatte
auf dem Hauptbahuhof 16 Minuten Aufenthalt . In diesem
Viertelstündchen lies; er sich mit einer Mannheimer Bür¬
gerin , die mit dem Standesbeamte » auf dem Bahnsteig
gekmnmen war , standesamtlich trauen . Der Trauungsakt
währte nur wenige Minuten , dann setzte der junge Ehe¬
mann nach kurzem Abschied die Fahrt nach dem Kriegs-
stbauvlatze fei _ __ _ _

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 22 . Aug . Bei der gestrigen Reichs¬

tagsersatzwahl im 17. Neichstagswahlkreise Tettnang -Ravens-
burg -Saulgau -Riedlingen erhielt der von der Zentrumspartei
aufgestellte Kandidat , Landessekretär Steigele 13494 Stimmen,
Gutsbesitzer Adolno -Kaltenburg 544 Stimmen . Zersplittert
19 Stimmen . Wahlberechtigt waren 30 564 . National¬
liberale und Sozialdemokraten hatten mit Rücksicht auf die
gegenwärtigen kriegerischen Zeiten ihre Kandidaten zurück¬
gezogen.

• >=♦ Berlin , 22 . Aug . Der Tod der Frau Wilson
wird durch eine Meldung des Stockholmer Tagblad vonr
19 . August bestätigt . Danach ist Frau Wilsons Tod auf
einen Unfall zurückzuführen , den die Gattin des Präsidenten
im Februar erlitt , als sie eine Treppe herabfiel.

Wien , 22 . Aug . Die Südslawische Korrespondenz
meldet aus Konstantinopel : Der Aufstand im Kaukasus
gegen Rußland ist zu einer vollen Revolution ausgeartet.
Seit Tagen finden blutige Kämpfe zwischen den Auf¬
ständischen und den treu gebliebenen russischen Truppen statt.
Der Verlauf der Ereignisse im Kaukasus gegen Rußland
und an der Grenze wird in türkischen Regierungskreisen
mit zunehmender Unruhe verfolgt . Abo -duungen der kau¬
kasischen .Grenzorte erschienen bei den türkischen Truppen¬
kommandanten und bitten um Einmarsch der türkischen Armee.
Die Lage beginnt unhaltbar zu werden.

Kath . Gottesdienst -Ordnung in Geisenheim.
Samstag den 22. August , von 4 Uhr an Gelegenheit zur hl . Beichte

%7  Uhr : Salve.
Sonntag den 23 . August . 7 Uhr : Frühmesse . 8'/» Uhr : Schnl-

gottesdienst (Amt ). 2 % Uhr : Amt mit Predigt . 2 Uhr:
Andacht.

An den Wochentagen : 7 Uhr heil . Messe._
Erränget . Gottesdienst -Ordnung in Geisenheim.

Sonntag , den 23 . August vorm . 9 Uhr Gottesdienst , 10 Uhr
Klnderaottesdienst.

Donnerstag , den 27 . August nachm. 4 Uhr : Versammlung der
evang . Frauenhilfe im „Deutschen Haus ".

Donnerstag den 27 . August , abends 8 Uhr : Kriegsbetstunde.



Kekannlirmchmrg.
1. Heber die Rheinarme zwischen Blei-Aue und Gustavs¬

burg, zwischen rechtem Rheinufer und Peters-Aue,
sowie zwischen Rettbergs-Aue und Jngelheimer-Aue
sind feste Brücken gebaut worden.

Jeder durchgehende Schiffs- und Floßverkehr durch
diese Arme ist daher bis auf weiteres verboten, auch
haben sich Schiffe und Flöße mindestens 300 Meter
von den Brücken entfernt zu halten.

2. Die Armierungsbrücken bei Mainz (zwischen Worms
und Eltville) dürfen von zu Tal fahrenden Schlepp-
zügen nur mit einer Anhanglänge, von Flößen nur
bei 45 Meter Höchstbreite durchfahren werden.
. den 20. August 1914.Mainz , — v-7— -19. Mobüm.-Tag.

Königliches Gouvernement der Festung.
von Kathen , General der Infanterie.

Bekanntmachung.
Die Familienumerstützungen an die Ehefrauen re.

der zum Kriegsheere einberufenen Mannschaften werden
heute Abend zwischen6 und 7 Uhr bei der hiesigen
Stadtkasse ausbezahlt.

Geisenheim , den 22. August 1914.
Der Aelgeordnete . Kremer.

Krkanntmachnng.
Die Beträge für die ausgemusterten Pferde pp. sind

gegen Rückgabe der mit ordnungsmäßiger Quittung ver¬
sehenen Anerkenntnisse, auf denen die eigenhändige Unter¬
schrift der Empfangsberechtigten unter Beidrückung des
Dienstsiegels polizeilich gebührenfrei zu beglaubigen ist,
bei der Königlischen Kreiskasse in Wiesbaden zu erheben.

Geisenheim,  20 . August 1914.
Der Bürgermeister.

I . V.: Kremer,  Beigeordneter.

vekammachung.
Bei den gegenwärtigen Zeitverhältnissen stehen die

Gerichtsbeamten den Gerichtseingesessenen auch Sonn-
und Feiertags von 10—12 Uhr vormittags und von
3—5 Uhr nachmittags zur Bearbeitung von Rechtsan-
gelegenheiten an Gerichtsstelle zur Verfügung. Be¬
sonderer Beschleunigung bedürftige Rechtssachen werden
auch zu den übrigen Tagesstunden entgegengenommen.

Rüdesheim  a . Rh., den 16. August 1914.

_ Königliches Amtsgericht.
Montag den 24. August 1914,

vormittags 9 Uhr
A S *.-»- ^ ( __ o f * rvr*t «* * L '

züm"Mächlaß' ßer Witwe Jakob Daniel von da ge¬
hörigen Mobilien nebst Vieh öffentlich freiwillig ver¬
steigern. Es kommenu. a. zur Versteigerung:

1 Pferd . 1 Landauer . 3 Kühe.
2 Rinder . 3 Schweine , eine Anzahl
Hühner , eine Kelter , diverses Fahr¬
geschirr , Futter . Stroh und Dung.

Rüdesheim,  den 21. August 1914.
Der NachlaMeger: Diehl, Rechmmgsrai.

Anträge auf Versicherung können bei
dem Vorschuß - & Creditverein in Geisen¬
heim gestellt werden.

NaffaiiW Ludeshmdstelle
_ Merheim._

Wir verweisen auf die Veröffentlichungen
bezüglich der
Iassauislhen Kriegruerstlherung".

die zur Unterstützung der Hinterbliebenen Naffau-
ischer Kriegsteilnehmer durch den Lezirksverband
des RegierungsbezirkesWiesbaden errichtet wurde
und find bereit, bei Darlehen, die zu diesem Zweck
gewünscht werden, nach Möglichkeit entgegen¬
zukommen.

Versicherungs-Anmeldungen vermitteln wir
kostenlos.Vorschuß-& EreditMei»in Geisenheim

Eingetr. Genossensch. mit beschr. Haftpfl.

ErleichtmU der Msiihmrdots.
Neigegeveu werden:

ölljt, frisch, trocken und vemkettet.
ftaudjtlM, 3igmen und Zigaretten.

Mainz,  den 18. August 1914.
Der Gouverneur:

von Kathen , General der Infanterie.

« Friedr. Exner, Wiesbaden
O - - - 7

w

Fernsprecher 1924 14 IMeugasse 14.
empfiehlt in reicher Auswahl

Fernsprecher 1924

GrstUngs- und KincUr-ÖJäscbe
Hemden , Jäckchen , Einschlag¬

decken , Wickelbinden , Wickel¬
hosen,Molton -Deckchen , Leibchen

Lätzchen , Röckchen , Schuhe,

Ueberzieh -Jäckchen,
Deckel -Mützen , Hüte , Häubchen,
Wagendecken , Flaschenwärmer,

Ohrenbinden,
Kinder -Schutz -Gürtel.

W

<2£>

W
W
<v,
<5S>
<9C>

d Taufkleider , Tragkleider , Capes
d Zu Gelegenheits-Geschenken stets passende Artikel in allen Preislagen. jDm firnen -, Damen- und Kinder-Uläscbe,
1 Kragen, IDansebeifen, üorbemden, Kracatlen,
d Hosenträger , Korsetten , Schürzen , Handschuhe . ^

<2£»

Dorsch. MM Schlüter. Kucher.

2abn-̂ t6iisr ttans 8sb6k
shsrnai. erster Techniker bei Herrn Univ.-Professor Dr. Mayrhofer, sowie am zahnärztl.
Institut der K, K. Universität Inshrnck und der Königl. Universitäts -Zahnklinik Budapest

Fruchtmarkt B I R Q 6  fl Ecke Amtstr.
— Modern und erstklassig , streng hygienisch eingerichtetes Atelier . —

Kirnst 1. Zähne , Kronen *u.Brückenarbeiten , Plomben
usw . in nur erstklassig vollendeter Ausführung,

Schonende, gewissenhafte Behandlung zu massigen Preisen.

PBolflflrapflte
Photographische Ansnahmen im Geisenheimer
Atelier werden nur ans vorherige Bestellung
gemacht. Im Allgemeinen kommt das Büdes¬
heimer Hauptgeschäst, das jederzeit geöffnet

ist, in Betracht.
Osw . Heiderich

Rüdesheim =Geisenheim.

(Zivickauer gelbe)
eigenes Wachstum

sowie eine PartieMer-Kartoffeln
bei G. Dillmarin BLarktstr.

zujf _
Hotel, Restaurant , Case
Lur Unäe". Telefon 20

Deutsches Haus
IHilncbener

Franziskaner Leistbrän
im Anstich._

FreiwilligeFenerwelir
Geisenheim.

Samstag,22.Ang.
abends 8Vr Uhr:

Versammlung
im Vereinslokal„Deutsches
Haus".

Tagesordnung:
1. Besprechung über Unter¬

stützung der zu den Fahnen
einberufenen Kameraden
bzw. deren Familien.

2. Organisation der Beihilfe
bei derVerwundetenüber-
führungnach demKranken-
haus (Lazarett.)

3. Ergänzung der Löschzüge.
Vor der Versammlung um
8‘/4 Uhr Vorstands- und
Führersitzung.
Um vollzähliges Erscheinen
bittet

Das Kommando.

Ailemtteiii
Geisenheim.

Unsere Mitglieder werden
dringend gebeten, ihre Rück¬
stände zu bezahlen, da unsere
Lieferanten auch in Kriegs¬
zeiten uns von unseren Ver¬
bindlichkeiten nicht befreien
und wir zur Einklagung
und zur Einstellung der
Bezüge gezwungen würden.

Der Vorstand.

fösMAC eigener Arbeit* 4CtlJv5 mit Garantie
Mod. t Studier -Piano

1,22 m h, 450 M
„ 2 Käcilia-Piano

1,25 m h. 500 M
„ 3 Rhenania A

1,28m h. 570 3W
„ 4 Rhenania B

1,28 m h. 600 M
„ 5 Moguntia a

1.30 m h. 650 M
„ 6 Moguntia B

1.30 m b . 680 Bt
„ 7 Salon a

1,32m h. 720 M
„ 8 Salo »4B

1,32 INl). 750 M
u. s. w. auf Raten ohne Au!
schlag per Monat 15—20 M
Kasse5°/«. — Gegründet 1843,

Wilh . Müller
Kgl.Span Hos-Piano -Fabrik
Mainz Mönsterstr. 3-

Visitenkarten
Buehdpuckerei Arthur Lander-

F.JJPetry ’sZahn-Praxis
GeX det Bingen a. Rh., Neubau Mainzerstr. 55/10

Ne«! Petry’s Palent-Gebissfesthaltep.
Oberersatzstücke mit diesem Sauger gefertigt , halten unbe¬
dingt fest . Die Petry Patent -Festhalter können auch
in jedes alte Gebiss Oberersatzplatte angebracht werden.
Preise billigst ! Spezial ; Goldkronen aller Systeme.
Unsichtbare Porzellan -Plomben. Schmerzloses Zahn¬
ziehen in Narkose. Füllen der Zähne und Reinigen

nach den neuesten Erfahrungen der Wissenschaft.

Wilh . Edel Söhne , Geisenheim

Der beste

[ Obst/

Elnkodi - Apparat

Comerven -Cüäser |
viele Millionen im Gebrauch.

Übereil bevorzugt.
Dreyers Fruchisafi-Apparat„Rex
für Gelee , Marmelade and Säftebereitung.

Halbe Kochzeit • SO0Io Zuckererfpernis.
Rex - Conservenglas - ücscilfchal

Bad Homburg
Vcrhaufs/tcUc %chgervief^n

wird vollkommen rem, von Blut, Eiter
und gründlich desinfiziert durch

und sonstigen Flecken befreit

Persil das selbsttätige Waschmittel
Besitzt stark desinfizierende Wirkung selbst bei niedrigen Temperaturen

rvon 30—40 D G, und macht die Wäsche keimfrei.
Gefahrlos in der Anwendung und garantiert unschädlich.

Ueberell erhältlich , niemals lose, nur In Original -Paketen.

J -fENKEL & Co., DÜSSELDORF . Auch Fabrikanten der allbeliebten Hßllkßl S BlßlCll - SOClS.
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